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«Verwirrung der Gefühle» ist eine der bekanntesten 
Erzählungen von Stefan Zweig. Er berichtet darin 

von Roland, einem Mann, der auf seine Studienzeit zu-
rückschaut: Als Student war er liederlich, ja verloren, bis 
er einen Professor traf, dessen Ausstrahlung und dessen 
Leidenschaft für Shakespeare ihn fesselten. Zwischen 
dem Professor und dem Studenten entwickelt sich ein 
immer engeres Verhältnis. Die beiden arbeiten häufig 
gemeinsam, dennoch verhält sich der Professor wider-
sprüchlich: Mal sucht er seine Nähe, mal weist er ihn kalt 
ab. Eindrücklich ist dabei, wie Stefan Zweig es schafft, 
die verwirrenden Gefühle von Roland zu schildern. Das 
Schwanken zwischen Ehrfurcht, Leidenschaft, Bewun-
derung und – Liebe. Denn darum handelt es sich, wenn 
auch in unterschiedlichen Ausprägungen. Aber das 
kennen wir ja alle selbst: Gefühle können sehr unüber-
sichtlich sein. Ein Grund dafür: Gedanken und Gefühle 
haben ihren Ursprung an zwei ganz unterschiedlichen 

Stellen in unserem Gehirn. Gefühle entstehen im lim-
bischen System. Also ausserhalb des Neocortex, wo das 
Bewusstsein und das Denken zu Hause sind. Das hat 
zur Folge, dass uns unsere eigenen Gefühle manchmal 
fremd sind. Wir müssen über unsere Gefühle nachden-
ken wie über die Wolken am Himmel. Eine interessan-
te Hilfe könnte dabei die Künstliche Intelligenz bieten. 
Vielleicht schütteln Sie jetzt den Kopf und sagen: Aber 
die KI hat keine Emotionen! Stimmt. Genau deshalb 
kann sie uns helfen. Ich habe Ihnen dafür ein interak-
tives Denkwerkzeug gebaut, das Sie bei der Analyse der 
eigenen Gefühle unterstützt.

Ich werde diese Nacht nicht vergessen; ein kalter Zorn 
wechselte wild mit einer ratlos glühenden Verzweiflung. 
Wie Raketen fuhren mir die Gedanken grell durcheinander.

So beschreibt Stefan Zweig die Verwirrung der Ge-
fühle von Roland als Studenten. So haben wir es wohl alle 

Verwirrung der Gefühle: Die japanische Goldmedaillengewinnerin Mari Fukada wischt sich Tränen aus dem Gesicht, 
nachdem sie in Livigno, Italien, das Finale im Snowboard-Slopestyle der Frauen bei den Olympischen Winterspielen 2026 
gewonnen hat. (AP Photo/Rebecca Blackwell)

Entwirrung der Gefühle 
mit Hilfe der KI
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schon erlebt. Später wird es noch schlimmer: 
Plötzlich fuhr es aus mir heraus, ein Schluchzen, ein heu-
lender tobender Krampf – ich erbrach einen gurgelnden 
Schwall von übereinanderstürzenden Worten und Schrei-
en als eine einzige ineinandergequirlte Masse wirrer Ver-
zweiflung, ich weinte, nein, ich schüttelte, ich schwemmte 
in hysterischem Schluchzen die ganze zurückgestaute Qual 
aus zuckendem Munde. 

Wir würden einen solchen Ausbruch heute vielleicht 
mit anderen Worten beschreiben. Die Verzweiflung, die 
darin steckt, kennen wir aber alle: Es ist das Verzweifeln 
an den eigenen Gefühlen, den wirren und verwirrten 
Empfindungen. Stefan Zweig war ein Meister darin, sol-
che Gefühle in Worte zu fassen und spürbar zu machen, 
was seinen Protagonisten umtreibt. Als Leserin, als Leser 
empfindet man die Gefühle, ohne sie zu verstehen. Das ist 
hohe Kunst. 

KI dekodiert Gefühle besser als wir selbst
Wir Normalsterblichen haben schon Mühe, unsere eige-
nen Gefühle zu verbalisieren, ganz zu schweigen von den 
Gefühlen anderer. Doch Hilfe ist unterwegs, und zwar 
von unerwarteter Seite: Offenbar ist die KI in der Lage, 
menschliche Gefühle besser zu erkennen und einzuord-
nen als wir selbst. Nein, das bedeutet nicht, dass KI-Sys-
teme Emotionen empfinden können. Aber sie können sie 
erkennen und analysieren. Ich glaube, das ist wie bei den 
Ornithologen: Die können zwar nicht fliegen, wissen aber 
mehr über Vögel als die Vögel selbst. 

Die Fähigkeit von Computern, menschliche Emo-
tionen zu identifizieren, zu kategorisieren und darauf zu 
reagieren, wird «Affective Computing» genannt. Dieses 
Forschungsfeld hat in den letzten zwei Jahren massive 
Fortschritte gemacht. Informatik, Psychologie und kog-
nitive Neurowissenschaften arbeiten gemeinsam an Gerä-
ten, die zu einem tiefgreifenden emotionalen Verständnis 

in der Lage sind. 

Das Gehirn konstruiert die Gefühle
Das setzt natürlich voraus, dass die Maschine weiss, was 
ein Gefühl ist. Wobei «wissen» ein Wort ist, das in die 
Irre führt: Voraussetzung ist eine technologische Model-
lierung von Emotionen auf der Basis einer Definition von 
Emotionen. Ursprünglich ging die Forschung von Basis-
emotionen aus. Paul Ekman beschrieb in den 1960er und 
1970er Jahren ein solches Modell, das aus einer begrenz-
ten Anzahl biologisch determinierter Emotionen besteht 
wie Freude, Wut, Ekel, Furcht, Trauer und Überraschung. 
Diese Basisgefühle, so die Theorie, sollten sich in univer-
sellen, kulturübergreifend identischen Gesichtsausdrü-
cken ausdrücken.

Mittlerweile ist die Forschung von diesem starren 
Set biologisch vorgegebener Gefühle abgekommen. Lisa 
Feldman Barrett zum Beispiel vertritt die psychologische 
Konstruktionstheorie von Emotionen. Sie sagt, dass Emo-
tionen nicht angeboren sind, sondern vom Gehirn kons-
truiert werden. Die Grundlage dafür bilden sensorische 
Daten, Erfahrungen und kulturelles Wissen. Lisa Feld-
man Barrett und ihre Kollegen konnten schlüssig belegen, 
dass es keine empirische Evidenz für eine universelle Ge-
sichtssprache gibt. Derselbe Gesichtsausdruck kann also 
in unterschiedlichen Kulturen ganz verschiedene Gefühle 
zum Ausdruck bringen.

Von der Bilderkennung zur Gefühlserkennung
Den Durchbruch für das maschinelle Erkennen von Emo-
tionen brachten einerseits die neuen KI-Modelle und an-
dererseits bessere Daten. Etwas vereinfacht gesagt haben 
die Forscher mit Videomaterial von echten Gefühlen KI-
Modelle auf ganz ähnliche Weise trainiert, wie mit Fotos 
für die Bilderkennung. Eine grosse Herausforderung blei-
ben dabei komplexe Äusserungen wie Ironie oder Sarkas-
mus, wo die Bedeutung einer Äusserung je nach Situation 
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und Ton das genaue Gegenteil des Wortsinns sein kann.
Weil wir Menschen mit Mimik und Stimme unsere 

Gefühle bis zu einem gewissen Grad willentlich maskieren 
können, gewinnen physiologische Signale als «unbestech-
liche» Quellen an Bedeutung. Dazu gehören die Analyse 
von Gehirnströmen (EEG), der Herzfrequenzvariabilität 
(EKG) und der Hautleitfähigkeit (GSR). Das ermöglicht 
einen direkten Blick auf die neuronalen und autonomen 
Reaktionen des Körpers. In Kombination mit Deep-Le-
arning-Modellen erreichen Forscher bei der Analyse von 
Emotionen heute Genauigkeitsraten von über 95 %. 

Maschinen entschlüsseln Menschen 
Die Maschinen sind also weiterhin nicht in der Lage, eine 
Emotion zu empfinden, aber sie können Emotionen zu-
nehmend genau erkennen und analysieren. Affective Com-
puting soll uns helfen, Emotionen besser zu verstehen. So 
könnten KI-Modelle künftig in der psychotherapeutischen 
Praxis die Expertise von Therapeuten ergänzen. 

KI-Modelle sind in der Lage, bei der Analyse von 
Stimmen oder Gesichtsausdrücken potenziell Muster zu 
erkennen, die uns Menschen völlig verborgen bleiben. Die 
KI kann beispielsweise mikroskopisch kleine Verände-
rungen in der Tonhöhe, im Rhythmus oder im visuellen 
Spektrogramm einer Stimme auswerten.

Wearables wie Smartwatches können physiologische 
Signale wie Herzschlag, Hautleitfähigkeit und Atmung im 
Alltag aufzeichnen. Das kann ihren Besitzern helfen, Zu-
sammenhänge zwischen bestimmten Auslösern und Ge-
fühlen wie Stress oder Panikattacken zu erkennen, die sie 
selbst nicht miteinander in Verbindung gebracht hätten. 

In der Psychotherapie kann die KI objektive Ein-
schätzungen der emotionalen Dynamik während einer 
Sitzung liefern und Therapeuten so wertvolle zusätzliche 
Erkenntnisse bieten, die über die subjektive menschliche 
Wahrnehmung hinausgehen

Die Vogelperspektive auf unsere Gefühle 
Die KI liefert uns auf diese Weise sozusagen die objektive, 
analytische «Vogelperspektive» auf unsere Gefühle, indem 
sie die messbaren Mechanismen, Parameter und Muster 
von Emotionen analysiert. Das ist von der Empfindung so 
weit weg wie die Signalkurve in einem Oszilloskop vom 
Gefühl, das einen während Beethovens sechster Sinfonie 
erfasst – oder wie die Lektüre eines Kochbuchs vom Biss 
in den ofenwarmen Kuchen.  

Trotzdem kann die Analyse dabei helfen, Gefühle 
besser zu verstehen. Wenn Sie eine köstliche Suppe löf-
feln, können Sie jeden Löffel einfach geniessen. Wenn Sie 

einen Blick auf das Rezept der Suppe werfen, können Sie 
die Empfindung im Mund entschlüsseln, einzelnen Aro-
men nachspüren und deshalb besser verstehen, warum die 
Suppe Ihnen schmeckt. 

Keine Auskunft vom limbischen System
Nun ist eine Suppe ein Faktum, also etwas Gemachtes. Ein 
Gefühl dagegen entsteht unmittelbar. Unser guter Neo-
cortex kann nicht beim limbischen System anklopfen und 
um die Zutatenliste bitten. Wie können wir dennoch un-
seren Gefühlen besser auf die Spur kommen? In der Küche 
verwenden Sensoriker für die Analyse des Geruchs und 
des Geschmacks einer Speise ein Aromarad: Das ist eine 
kreisrund angeordnete Karte der Aromen. Das Aromarad 
hilft dabei, die Aromen von Speisen und Getränken besser 
zu erkennen.

Etwas ganz Ähnliches hat der amerikanische Psycho-
loge Robert Plutchik (1927–2006) für das Erkennen und 
Beschreiben von Emotionen entwickelt: Anders als Paul 
Ekman, der sich vor allem auf die Mimik konzentrierte, 
beschäftigte sich Plutchik mit der Funktion und der Inten-
sität von Emotionen. Er hat die Gefühle in einem kreisför-
migen Modell angeordnet, das acht grundlegende Emotio-
nen in vier gegensätzlichen Paaren darstellt. 

Dieses «Rad der Emotionen» kartiert Gefühle und 
stellt sie in vier gegensätzlichen Paaren dar. Das Modell 
macht sichtbar, dass Gefühle unterschiedlich intensiv sein 
können und sich, wie Farben, zu komplexeren Emotionen 
mischen können. Wie das Aromarad hilft das Modell von 
Plutchik dabei, die eigenen Gefühle zu verstehen.

Denkwerkzeug «Emotionenrad»
Ich habe dieses Emotionenrad zu einem interaktiven 
Denkwerkzeug weiterentwickelt. Sie finden mein Emo-
tionenrad nach Plutchik auf meiner Homepage. Wenn Sie 
auf ein Segment klicken, erklärt das Werkzeug Ihnen die 
zugehörigen Gefühle. Klicken Sie etwa auf das hellgrüne 
Segment «Bewunderung», erklärt Ihnen das Emotionen-
rad das zugehörige Spektrum der Gefühle. Im konkreten 
Fall der Bewunderung basiert es auf Vertrauen als Bereit-
schaft, sich auf jemanden oder etwas einzulassen. Das In-
tensitätsspektrum reicht von Akzeptanz bis tiefer Bewun-
derung. Beispiele dafür sind Freundschaft, Respekt und 
Zugehörigkeit. 

Sie können das Rad für die Analyse eigener Gefühle 
nutzen, indem Sie Ihre eigene Gefühlslage beschreiben. 
Mein kleines Tool wird die Beschreibung analysieren und 
auf dem Emotionenrad lokalisieren. Die unmittelbare 
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Verortung hilft wohl noch nicht 
weiter. Interessant sind die Zu-
sammenhänge, etwa die Misch-
gefühle oder die unterschiedliche 
Intensität.

Analyse literarischer Szenen
Darüber hinaus können Sie das 
Emotionenrad auch dazu ver-
wenden, eine literarische Szene 
zu analysieren. Dafür wechseln 
Sie über dem Rad von «Selbstre-
flexion» zu «Literatur & Figuren». 
Jetzt können Sie den Namen einer 
literarischen Figur und des Ro-
mans eingeben und die Szene be-
schreiben, die das Werkzeug ana-
lysieren soll. Etwa: «William von 
Baskerville/Der Name der Rose» 
und «Erste Szene: Eintreffen im 
Kloster». Das Emotionenrad er-
kennt als primäre Emotion die 
Erwartung und erklärt dieses Ge-
fühl. Jetzt können Sie schrittweise 
weitere Szenen des Romans hinzufügen und erhalten so 
mit der Zeit ein Abbild der emotionalen Reise, die Wil-
liam von Baskerville im Roman absolviert.

Natürlich lassen sich mit dem Emotionenrad auch die 
Gefühle von Roland analysieren, dem Studenten in «Ver-
wirrung der Gefühle» von Stefan Zweig. Zum Wechselbad 
zwischen «kaltem Zorn», «ratlos glühender Verzweiflung» 
und den wie Raketen grell durcheinanderfahrender Ge-
danken sagt das Emotionenrad: 

Roland erlebt eine intensive emotionale Krise mit ‹kal-
tem Zorn› und ‹glühender Verzweiflung›, die auf extreme 
Wut und tiefen Kummer hinweisen. Die wild durcheinan-
derfahrenden Gedanken zeigen zusätzlich seine Angst vor 
der Situation. Das Emotionenrad macht dazu grafisch die 
dominanten Emotionen der Figur sichtbar und erklärt sie 
im Begleittext. 

Den heftigen Ausbruch mit Schluchzen, dem heulen-
den, tobenden Krampf, das Erbrechen eines gurgelnden 
Schwalls von übereinanderstürzenden Worten erklärt das 
Emotionenrad so: 

Roland erlebt einen emotionalen Zusammenbruch 
extremster Intensität, geprägt von überwältigender Trauer 
und Verzweiflung. Die lange zurückgehaltenen Gefühle ent-
laden sich in einem hysterischen Ausbruch aus Kummer, 
Wut und Grauen.

Vielleicht hilft das uns heute ein wenig, die Gefühle 

einer Figur aus vergangener Zeit 
nachvollziehbarer zu machen. 
Wie ein Ornithologe die Vögel 
versteht, sollen solche Analysen 
uns helfen, die Gefühle literari-
scher Figuren zu verstehen. 

Kann die KI uns helfen, uns zu 
verstehen?
Dabei stellt sich eine spannende 
Frage: Wie wäre es Roland ergan-
gen, wenn er ein solches Werk-
zeug zur Verfügung gehabt hätte? 
Hätte er es geschafft, sich aus sei-
ner Gefühlsverwirrung zu lösen, 
sich selbst zu durchschauen und 
die ausweglose Situation mit dem 
Professor und dessen Frau konst-
ruktiv anzugehen?

Die Frage ist müssig: Roland 
ist ja eine literarische Figur. Aber 
ich stelle mir diese Frage selbst: 
Könnte ein solches Werkzeug uns 
Menschen, vor allem Verstan-

desmenschen wie mir, dabei helfen, die eigenen Gefühle 
besser zu verstehen? Könnte die KI uns also dabei unter-
stützen, uns selbst auf die Spur zu kommen? Mein Emo-
tionenrad ist ein erster kleiner Schritt auf diesem Weg. 
Probieren Sie es aus. Entwirren Sie Ihre Emotionen. Ich 
bin sehr gespannt auf Ihre Rückmeldungen!

 
20. März 2026, Matthias Zehnder
mz@matthiaszehnder.ch 
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